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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Königsrichter. 

Mit dem 25. Januar des Jahres 1629 war ein recht trũ⸗ 
ber Tag über die Glaudensfreiheit des Städtleins Landeshut in 
Schleſten hereingebrochen, nachdem bereite im October des vor: 
hergegangenen Jahres eine kaiſerliche Purificationscommiſſion, 
an deren Spitze der Landeshauptmann von Bibran ſtand, den 
Rath zu Landeshut nach Bolkenhain geladen hatte, um von 
ihm die kirchliche Reſtitution zu begehren und zugleich die Be⸗ 
fegung der Pfarr- und Ratheſtellen durch Katholiſche an: 
zuordnen. e 

Der evangelifche Bürgermeiſter Georg Fiſcher ſuchte da⸗ 
mals die Schwierigkeiten ins Licht zu ſetzen, die ein ſolches 
Unternehmen haben würde, und bat um Milde für die Anhän⸗ 
ger ſeiner Confeſſion. Doch der Landeshauptmann wies auf 
das kaiſerliche Siegel und warf dann einen Seitenblick auf 
feinen Degenknopf: und der Bürgermeiſter verſtummte mit 
einem devoten Seufzer. ö 

Nun, wie iſt's, Herr Bürgermeiſter? rief Bibran; — ge⸗ 
denkt Ihr dem kaiſerlichen Befehle nachzukommen oder nicht? 

Ich will thun, was ich vermag, antwortete Fiſcher gepreßt, 
ſich vor dem Machthaber verneigend. 

Damit dürfte kaiſerlicher Maſeſtät inzwiſchen wenig gedient 
ſein, bemerkte einer der Commiſſarien. — Dem Rathe zu Lan: 
deshut ſcheint es ſehr an gutem Willen zu dem Geſchaͤft zu 
fehlen; mein Rath wäre demnach, daſſelbe lieber gleich in ſichere 
Hände zu legen. 

Wohl! nahm der Landeshauptmann das Wort; — iſt 
Keiner unter dem Rath, der freiwillig zum Frommen der apo⸗ 
ſtoliſchen Kirche das Amt übernehmen und verſprechen wollte, 
es treulich zu üben? 

Da trat Friedrich Reuſchel hervor, ein Mann mit grauem 
Haupie, der noch 1627 ein evangeliſcher Kirchvater und Stadt: 
vogt geweſen und ſpäter zur katholiſchen Confeſſion übergegan⸗ 
gen war. Er verneigte ſich vor der Verſammlung und ſprach 
zum Landeshauptmann: Wenn mir die nöthige Macht und 
Gewalt verliehen wäre, geſtrenger Herr, dürfte ich mir wohl 
zutrauen, in ſolcher Art dem Kaiſer und der Kirche nützlich zu 
dienen. Denn nur durch Zwang läßt ſich über die halsſtarri⸗ 
gen Köpfe und verkehrten Herzen etwas ausrichten. 

Wohlgeſprochen! intonirte der Freiherr; — das Recht der 
Gewalt, ſo hart es auch ſcheinen mag, giebt gewöhnlich die 
kürzern Wege zu den Gemüthern und ihrem Heil, und es kommt 
nur darauf an, daß der Gewaltübende ſtets den rechten from⸗ 
men Zweck vor Augen habe und das eiſerne Geſetz der Noth⸗ 
wendigkeit über die Untergebenen verhänge, weil es zu ihrem 

tommen dient, wenn ſie es gleich nicht einſehen. Ungewöhn⸗ 
liche Krankheiten wollen ungewöhnliche Mittel. Das Ketzer⸗ 
dum iſt eine ſolche ungewöhnliche Krankheit, und deßhalb ſollt 
hr volle Gewalt zu ihrer Heilung haben, fo weit fie Euch 
nützlich und nöthig iſt. Ich ernenne Euch demnach, mit Ges 
nehmhaltung der verchrlichen Herren Commiſſarien, zur Stunde 


zum Bürgermeiſter und Königsrichter“); denn Euerm ktäfti⸗ 
gen Willen, wie Ihr ihn ſo eben ausgeſprochen, wird auch die 
That nicht fehlen. 

Auf dieſe Weiſe war jener Reuſchel in den Beſitz der ober⸗ 
ſten Stadtämter gelangt; doch ließ er erſt am 22. Januar die 
luthetiſchen Prediger Chriſtoph Krebs und Friedrich Thileſius 
auf das Rathhaus fordern, um ihnen ihre Wegweiſung anzu⸗ 
kündigen, und am dritten Tage darauf hielt Paſtor Krebs ſeine 
Abſchiedpredigt im Geiſte Luthers, ſeines großen verfolgten 
Vorgängers im Evangetio, vor der verlaſſenen Gemeine mit 
herzlicher Salbung. 

Der letzte Gottesdienſt in proteſtantiſchem Ritus war ſo⸗ 
mit für Landeshut zu Ende, und die Kirchgänger entſtrömten 
in großer Fülle mit rothgeweinten Augen den Thüren. 

Auch Klara, die Tochter des achtbaren Bürgers und 
Bäckerälteſten Zacharias Streckendach, trat jetzt in die Wohn⸗ 
ſtube, legte das ſchöngebundene Andachtsbuch nieder und trock⸗ 
nete unaufhörlich die blauen Augen. Auf dem Fuße folgten 
ihre Eltern im beſten Sonntagsſtaate. 

Schweigend ſchritt der wackere Meiſter einige Mal die 
enge Stube auf und nieder und war ſichtlich bemüht, mit 
männlicher Faſſung die Thräne der Wehmuth zurückzudrängen, 
die ihm unvermerkt immer wieder in das trübe Auge drang. 
Aber in ihrem Kummerwinkel machte ſeine Hausfrau ſchwei⸗ 
gend und ungeftört ihrem Herzen Luft durch die auflöſende Fluth. 

Wie ſoll das enden? — was ſoll aus uns werden, mur⸗ 
melte der Hausherr in abgebrochenen Sätzen vor ſich hin. — 
Herr, Herr, du ſtrafſt deine Knechte hart; doch gehe nicht mit 
mit in's Gericht, wenn ich klage wegen des brennenden Schmerzes, 
den mir deine Hand bereitet. Iſt des Kaiſers Herz zu Stein 
geworden, daß er uns nicht einmal vergönnt, auf unſere Weiſe 
Gott zu dienen ungeſtört und ungeſtraft, da wir doch ſeit zehn 
Jahren ſattſam heimgeſucht wurden durch Brand und Peſt und 
Tyeurung und Leiden aller Art in dieſem unglücklichen Kriege! 

Klara war an's Fenſter getreten und üdethörte die Apoſtrophe 
des Vaters; denn von Markte her ſchritt ein junger Mann und 
näherte ſich ihrem Hauſe. Er war ihr ſehr wohl bekannt, und 
indem ſie das Gewerbe ahnete, das ihn jetzt herführte, rötheten 
ſich ihre Wangen höher, und ihr Herz klopfte in danger Er⸗ 
wartung. a a 

Der Jüngling trat mit vielem Anſtande herein, grüßte ehr⸗ 
etbietig ſich neigend, Klärchens Eltern, dann dieſe ſelbſt durch 
eine Seitenreverenz, und bat endlich um geneigtes Gehör. 

Was iſt Euch zu Willen, lieber Herr? fragte Herr Strecken- 
bach fo freundlich, als feine trübe Stimmung es zuljeß, und 
ſchob einen Seſſel zurecht. 

Ihr werdet zwar mächtig erſtaunen, mein wackeret Meiſter, 
wenn ich Euch und Euter lieben Ehewitthin mein Gewerbe ge: 
nannt habe, hob dann der junge Mann etwas verlegen an und 
drehte an ſeinem Hute. — Aber laßt Euch die Ueberraſchung 
wenigſtens nicht zu einem harten glatten Nein verleiten, das mit 
jede Hoffnungsthür verſchließt. Alſo, ich komme, Euch zu 
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bitten, daß Ihr mir Eure Klara zur ehelichen Hausfrau gebt 
mit Euerm väterlichen Segen. / 

Betroffen ſah Herr Strecken bach den Werber einen Augen⸗ 
blick an und dann auf Klara, die gluthroth auf ihr goldnes Hals⸗ 
ſtück niederblickte. Endlich rückte er die Mütze und kam zu 
Worten. — Wo denkt Ihr hin? — Wie können Euch die 
Heirathsgedanken beikommen in dieſer Zeit des äußerſten Drang: 
ſals, die wahrſcheinlich noch ſchlimmer wird? Uebrigens mit 
Gunſt — — 

Ihr kennt mich nicht, werther Meifter, fiel hier der Jüng⸗ 
ling ein; — und es iſt ſchicklich, Euch über meine Perſon und 
Verhältniſſe zu belehren. Mein Name iſt Ferdinand Traut⸗ 
ſchold, und bin ein Bunzlauer von Geburt. Mein Vater war 
Prediger allda, bekam jedoch ſpäter eine Vocation nach Maiwal⸗ 
dau im Hirſchbergſchen, die er aus mancherlei Gründen annahm, 


und fo habe ich einen großen Theil meiner Jugend auf dem 


Lande verlebt. — Ich war für den geiſtlichen Stand beſtimmt, 
allein der Himmel wollte es anders. Mein Vater ftarb näm⸗ 
lich eben zu der Zeit, als ich hinlänglich mit Vorkenntniſſen ge⸗ 
rüſtet, die hohe Schule zu Beuthen beſuchen ſollte; doch hatte 
er mich bereits auf ſeinem Krankenlager von dem Vorhaben 
abzubringen geſucht, mich der Gottesgelahrtheit zu widmen, da 
et mich nach ſeinem Tode gänzlich ohne Mittel wußte, und die 
Bedrückungen der Proteſtanten in unſerm Vaterlande immer 
mehr zunahmen. 

Nach des Vaters Hintritt ſtand ich rathlos da; ich lebte 
einige Zeit von ſeinem Nachlaß bis ein ganz eigner Zufall mich 
wallenſteiniſchen Werbern in die Hände führte. So ward ich 
denn Soldat; aber die Grundſätze des Vaters, welche in den 
Lehren der wahren Gerechtigkeit gegen ſich ſelbſt und Andere 
beſtanden, und die in meinem jungen Herzen ſo feſte Wurzel 
geſchlagen, wurden mir eine kräftige Schutzwehr gegen die An⸗ 
ſteckung der Ruchloſigkeit, welche in den friedländiſchen Kriegs⸗ 
quartieren ihr wahres Palladium hatte. Unter den Regimentern, 
welche damals Graf Tillys Armee verſtärkten, als er den Dänen⸗ 
könig durch das Braunſchweigſche verfolgte, befand ſich auch das 
meinige. Es war ein kalter Herbſtmorgen, als König Chriſtian 
unſerer weit überlegenen Macht bei Königslutter Stand halten 
mußte, nach dem es ſchon drei Tage hindurch ziemlich blutige 
Scharmützel gegeben. Die Dänen griffen uns tapfer an; dreis 
mal verſuchte der muthige König das Aeußerſte, allein er mußte 
der Uebermacht weichen, und ein glänzender Sieg war unſer. 
Die Reiterei verfolgte die Flichenden, und wir Fußſoldaten 
machten mehre feindliche Compagnieen, die ſich in das Amts⸗ 
haus zu Lutter geworfen, zu Gefangenen. Die Schlacht war 
vorbei, und ich hatte mich etwas vom Hauſe entfernt, mich nach 
Waſſer umzuſehen. 

Da hörte ich neben mir das Wimmern eines Sterbenden. Es 
war ein käniſcher Obriſt, der mich mit ſchwacher Gebärde heran⸗ 
winkte und zu trinken begehrte. Ich eilte fort und fand in einem 
nahen Graben etwas Waſſer, das ich mit meinem Hute ſchöpfte 
und dem Sterbenden einzuflößen ſuchte. — Ich danke dir, 
Camerad! ſtammelte er in gebrochnem Deutſch; — der Sterbende 
hat keinen Feind mehr, ſei er ein Baier oder Kaiſerlicher. Du 
haſt mir den letzten Liedesdienſt erwieſen, alſo haft du auch das 
nächſte Recht auf Das, was mein iſt, ehe es in die räuberiſchen 
Hände der Eurigen fällt. Nimm daher meinen Dank und dies 
Gold. Ich habe Niemand in meinem Vaterlande, dem es 
entzegen würde. — Er hatte mir bei dieſen Worten einen Beutel 
in die Hand gedrilckt, und war verſchieden. — 

Ich betete ein Vaterunſer für den fremden Wohlthäter, 
und betrachtete ſein Geſchenk als eine gerechte Beute. Es wa⸗ 
ren tauſend däniſche Ducaten. Ich nahm dem Gefallenen 
noch einen Ring vom Finger und ſein Taſchenbuch, und degab 
mich zurück, nachdem ich zuvor ſeinen Leichnam unter eine 
Eiche verſchartt hatte. 

Es wollte mir nun durchaus nicht mehr in dem wilden Kriegs: 
leben gefallen, das ich nur gezwungen erwählt hatte, und ich 
fand vermöge meines Goldes leicht Mittel, den Abſchied zu er: 
halten, als wir den Mannsfelder nach Schleſien verfolgt hatten 
und der Herzog von Friedland in feinem neuen Fürſtenthume 
Sagan fein Hauptquartier nahm. In Maimaldau vernahm 
ich zufällig, daß in Euerm Nieder: Zieder ein Freigut zu verfau« 
fen ſei; die alte Luft zum Landleben wachte wieder in mir auf, 
und fo kam ich hierher, und habe vor einiger Zeit den Handel 
abgeſchloſſen, auch bereits den Schoßgenoſſeneid vor Euerm 
Rath geleiſtet. Fortſetung folgt.) 
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Die Sanfte. 
(Eingeſendet.) 
Des Kunſt⸗Trleb's ſchwerſter Kitt 
Iſt eine böſe Frau, — 
Er bindet, hemmt und quält, 
Des Frelfinns Schöne Au! 
Wie Schlacken ſprüht umher 
I Der Zunge fengend Korn; 
Die Herrſchſucht brüſtet ſich, 
Und trägt doch eitel Horn! — 


Drum dulde leidend nur, 

Im Kreiſe delner Bahn; 

Was höher ward beſtimmt, 

Und laß des Meiſterns Wahn! — 
— K. 


Lokales. 


Ueberſicht 


der Wirkſamkeit der Schiedsmänner in der Stadt 


Breslau pro 1841. 


[> 


Zahl der 
Ne Namen der Schiedsmänner. verglichenen 
Sachen. 
1. Medicinal⸗Aſſeſſor Gerlach. 9 
2 Kaufmann Buſſe 8 
3 Gelbgießer Winkler. 21 
4 | Rogal von Bieberſtein 3 
5 Kaufmann Schwarz 91 
6 | Kaufmann Dietrich. 9 
7 | Schrot:Fabrifant Anderfohn .... 19 
ER. . 
9 | Kaufmann Röhlike.  seceeeae 34 
10 | Kaufmann Stache 7 
11 Juſtiz⸗Rath Drtow...... Rn 4 
12 | Kaufmann Rahner 68 
13. Profeſſor Nöffee 20.22 20cc. 17 
14 Apotheker Bergmann 23 
15 | Kaufmann Cran zzz * 124 
16 | Kaufmann Landeck 2 21 
17 Partikulier Brande 2 
18 Profeſſor Scholz 9 
19 [ Kaufmann Löbe 2 
20 | Kaufmann Hoffmann 9 
21 | Kaufmann Bergmann 8 
22 [Putzwaaren⸗Händler Schubert 31 
23 Kaufmann Lache . un one 10 
24 Buchbinber Fiſcher 16 
25 Poſamentier Fuchs 11 
26 | Kaufmann Groß 40 
27 [Partikulier Scholl 3 
23 Kaufmann Scheurich 27 
29 Kaufmann Molinar ii 4 
30 Pfandleiher Brunſchwi kg 8 
31 | Kaufmann Müllendorff ©. ..... 17 
32 Deſtillateur Rhe 61 
33 Tiſchler Ullrich he TE 20 
34 Apotheker Moriz > — 
35 Kaufmann Schiller.. 3 
36 | Kaufmann Müller Sa 10 
37 | Kaufmann Poſerr 5 
38 Kaufmann Pöniſch h... 7 
39 Holzbändler Nitſchke 3 
40 Hausbeſitzer Schindler. 206 
41 Partikulier Ackermann 127 
42 Partikulier Zeidler 22 
43 Apotheker Hohne 2 
44 Referendarius Knopfler 14 
45 Hausbeſitzer Gebauer 32 
46 Brandweinbrenner Ribet h 4 
47 Buchhändler Schulz 39 
48 | Apotheker Kirsſtei·n 64 
49 Hausbeſitzer Iumer 24 
50 Schankwirth Kaiſerr 17 
61 17 


Schank wirth Stöhe sr. 


Drei und zwanzigſter Jahresbericht 


über die 
Wirkſamkeit der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt. 
(Jabr 1841.) 
(Beſchluß.) y 


V. 
Berzeichniß der im verfloſſenen Jahre 
eingegangenen Geſchenke: ö 
Von einem ungenannten Guts 
befiger durch Herrn Paftor 


. 15 H. 15 in — &. 
on dem Hrn. G. v. H. durch 3 
——BA 1 = 


durch Hen Conditor Birkner 6 22 — 


Draa A N e e e ene nr 
Von dem Herrn Kemmercienrath 

Jonas Fränkel 100 — 
Ferner 


erhielt die Anſtalt von dem Hrn. Gutsbeſitzer Friedländer 
auf Pöpelwitz 12 Schock Henkelſtöcke zu Korbmacher⸗Arbeit. 

Herr Maurermeiſter Dode ſchenkte einen Situations⸗Plan 
und Aufriß der Anſtalts⸗Gebäude, welche lithographirt wurden 
. wovon Exemplare à 10 Sgr. in der Anſtalt zu haben 

nd. 

In den Haus Büchſen der Anſtalt fanden ſich bei deren 
Eröffnung 12 Rehlr. 23 Sgr. 1 Pf. vor, welche Summe, wie 
immer geſchehen, am Weihnachtsfeſte unter die Zöglinge ver⸗ 
theilt und ihrem Verdienſt zugeſchrieben wurde, der ihnen bei 
ihrem Abgange ausgezahlt und bis dahin ſo viel wie möglich in 
der Spar⸗Kaſſe angelegt wird, wo ſich dermalen in dieſer Art 
53 Rehlr. 15 Sgr. angelegt befinden. 


VI. 
Die in Nro. III. ad 8 ſummariſch nachgewieſenen 
Vermächtniſſe ſind in folgenden Special⸗ 
ummen eingegangen: 
1) Von der Frau Medicinal⸗ 


Aſſeſſor Ilting incl. 

nr 101 3: 10 Ir 8 N. 
2) Von dem Bäckermſtr. Hrn. 

Kinaft . 30 — — 


3) Von dem Pro⸗Rektor Hrn. 
Franz Scholz in Sagan 40 
3) Von dem Patticulier Hrn. 


Johann Gottlieb Wolff 10 - — — 
5) Von dem Kaufmann Hrn. 

H. W. Tietze 1e --. .— _- 
6) Von dem Pfefferküchler 

Herrn Müh mert 60 a. 
7) Von dem Pfarrer Herrn 

o 10 - — — 
8) Von dem Fräulein C R. N 

r 


9) Von dem Kaufmann Hrn. 
Franz Doms 59 — 
10) Von der Frau Paſtor 
Glaubitz geb. Werner 
in Hirſchberg inel. Zinſen 
11) Von dem Fräulein Gräfin 
Schweinitz in Stephans⸗ 


298: e 6 


dorf incl. Zinſen 201 4 6 
12) Von der Frau Geh. Com⸗ 

merzien⸗Räthin v. Wal⸗ 

lenberg an e U eg 0 e en et 3 ie 
13) Bon dem Kaufmann Hrn. 

F. G. Große ....4000 - .— - 


14) Von dem Vicatius Herrn 
Auſec lechner. 20 — + 


Indem wir hiermit unferen Jahres- Bericht Pfchließen, 
empfehlen wir die Anſtalt dem ferneren geneigten Wohlwollen 


und der Mildthätigkeit unſerer Provinz, damit ſie einſt zu einer 
geſicherten Exiſtenz gelange. 
Breslau, am 25. Januar 1842. 


Der Schlefifche Verein für Blinden: 
Unterricht. 


Freiherr von Stein, 


Schwürtz, 
General⸗Landſchafts⸗Repräſentant. Geh. Hofrath u. Ob.-Poſtdlrektor⸗ 


Heinke, Biebrach, 

Geh. Ober⸗Regierungs-Rath. Stadt: Rath. 
Cranz, Dobe, 
Kaufmann. Maurermeiſter. 
Fuhrmann, Dr. Kahlert, 

Geheimer Juſtiz-Rath. Profeſſor. 
Krauſe, Dr Kuh, 
Senior. Profeſſor. 
Latuſſeck, C. M. Meyer, 
Weihbiſchof. Stadt⸗Rath. 
Sander, Dr. Schönborn, 
Regierungs⸗Seeretair. Gymnaſial-Director u Profeſſor. 


von Strant, 
General⸗Major. 


Am 22. fand im alten Theater das Benefiz für Herrn 
Pietro Bono ſtatt, hatte aber leider nur ein kleines Publikum 
verſammelt, da die erſte Aufführung der »Geiſt er braut e im 
neuen Theater die Breslauer zu magnetiſch gelockt hatte und 
Here P. Bono hatte daher nicht das Viertel der Einnahme, 
welche ſeine außerordentlichen Leiſtungen verdienten. 
Seine Sprünge auf dem Seile, ſeine Gelenkigkeit und Sicher 
heit, ſo wie ſeine Kraftproben, grenzen ans Fabelhafte, (unter 
andern hebt er in wagrechter Stellung ein 500 --- 600 pfün⸗ 
diges Kanonenrohr); — wetteifernd ſtand ihm Herr P. 
Pediani zur Seite, (mit den Füßen lothrecht an einem Seile hän⸗ 
gend, hebt er mit den Händen ein kräftiges Pferd). — das Pas 
de deux auf dem Seile von Herrn und Madam P. Bono 
war höchſt graziös, und Herr Flook macht Dinge à la La- 
vrence und Redisha, daß einem ganz kurios zu Muthe wird. 
Die Schluß⸗Pantomime hat deſonders den Zweck, die »Menſchen⸗ 
pyramiden« vorzuführen, und auch dieſe gelangen vortrefflich. 
Wir wünſchen aufrichtig, daß Herr Gautier nebſt ſeinen braven 
Künſtlern die Anerkennung finden möge, die ihnen gebührt, da 
in der That ein ſolches Enſemble ſo bedeutender Kräfte dieſer 
Kunſt⸗Genre's in Breslau noch nie geſehen worden iſt. 


„„ Der unterzeichnete Gewerbe⸗Verein beabſichtigt wie⸗ 
derum im Monat Juni d. Il eine Ausſtellung vaterländiſcher Er⸗ 
zeugniſſe aller Art, ſowohl von Sachen des Luxus und des 
Bedürfniſſes, als auch der einfachſten Gewerbe: Produkte. — 
Die diesjährige Ausſtellung ſoll den 25. Mai beginnen, und bis 
Ende Juni dauern; die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur hat ihre ſchoͤnen Räume auf unſer Anſuchen uns 
abermals dazu freundlichſt bewilligt. Die von auswärts eins 
gehenden Sachen werden acht Tage vorher erwartet, ſpäteſtens 
aber müſſen fie bis zum 22. Mai in Breslau angelangt fein. 

Was die Transportkoſten anbelangt, ſo verpflichtet ſich der 
Verein zur Tragung der Rückfracht, und da ſich während der 
Ausſtellung vielleicht Käufer zu den eingeſandten Sachen fin- 
den dürften, ſo bitten wir, uns zugleich mit anzeigen zu wollen, 


ob ſelbige zu verkaufen ſind, und zu welchen Preiſen. 


Directorium und Vorſtand des Breslauer Gewerbes 
Vereins. 8 


Welt⸗ Begebenheiten. 


Vor Kurzem ſtarb in der Peſther Invallden-Kaſerne ein über 100 
Jahre alter Veteran, Namens Johann Toth, der ſchon im Türkenkriege 
als Huſar mitgefochten, und ſeit 1809 peuſtonirt war. Da er weder. 
leſen noch ſchreiben konnte, ſo konnte er es nicht bis zum Unterof⸗ 
9 85 bringen; er wurde aber mit Offizier⸗Parade zur Erde be⸗ 

attet. 
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„. Ein Gefangener entwiſchte aus dem ſchlecht verwahrten Kerker 
eines kleinen Städtchens. Als man hiervon dem Gerichts halter die 
Anzeige machte und ihn fragte, ob man dem Entflohenen nachſetzen 
ſollte, antwortete er: „Nein, laßt ihn nur; fein Gewiſſen wird ihn ſchon 
zurückführen.“ 


„ Jean Abell, ein ausgezeichneter Sänger und Lautenſpleler an 
der Kapelle Karls I., Königs von England, hatte feine Stelle, well er 
Papiſt war, zur Zeit der Revolutſon von 1688 verloren und ſah ſich ge: 
nöthigt, auszuwandern und ein veifender Concertſchreiber zu werden. 
Er bereiſ'te Holland, Deutſchland und endlich Polen. In Warſchau 
ward er eingeladen, vor dem Könige zu ſingen. Abell entſchuldigte ſich, 
und anf eine zweite an ihn ergangene Einladung wiederholte er feine 


Weigerung ſchriſtlich. Es ward ihm darauf förmlicher Befehl gegeben, 
bei Hofe zu erſcheinen. f - 

In dem Palaſt angekommen, führte man ihn in einen geräumigen 
Saal, um welchen eine Gallerie herumlief. In der Mitte des Saales 
ſtand ein Seſſel, den man dem Künſtler darbot. Aber kaum hatte er ſich 
nledergeſetzt, als der Sitz durch einen künſtlichen Mechanksmus bis an 
die Decke gehoben ward In demſelben Augenblicke erſchien der König 
auf der Gallerie, umgebeu von feinem Hofitaate. Auf ein gegebenes 
Signal öffneten ſich die Thüren des Saales, und man ſah Bäre herein⸗ 
ſtürzen. Der Konig ſtellte alsdann dem Muſiker die Alternative, ent⸗ 
weder auf der Stelle zu ſingen, oder auf das Parquett mitten unter die 
wilden Beitien herabgelaſſen zu werden. Man kann ſich wohl denken, 
daß Abell ſich beeilte, daß Erſtere zu wählen. Später geſtand er ſelbſt, 
als er dieſes Abenteuer erzählte, daß nie in feinem Leben feine Stimme 
beſſer geweſen wäre. 


L. Schulz S. — d Häringer E Peter S. — 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 15. Febr.: 
d. Zimmergef. Muſchke T. — Den 16: d. 
Weiſßgerbermſir Schelz S. — d. Formſtecher 
Häpbe T. — d. Kutſcher Walter S. — d. 
Haushälter Fiebig S — Den 17: 1 umehl, 
S. — Den 18.: d. Schuhmacher Froſt T. — 
Den 20.: d. Bäckermſtr. Scholz S. — d. 
Deſtillateur Keller S. — d. Poſamentier 
Tiitzſchler T. — d Schuhmacher Berger ©. 
— d. Lohnkutſcher Biedermann T. — d. Haus⸗ 
K * Niſchke S. — d. Fa rikarbeiter Bobft 

— 1 unehl. S — 2 unehl. T. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
16 Februar: 3 unehl. T. Den 20.: d. 
Univerſitaͤts⸗Tanzlehrer Förſter S. — d. Bött⸗ 
chermſtr. G. Rühlmann T. — d. Silberarb. 


d. herrſchaftl. Kutſcker K. Klar T. — Zunehl. 
T. — Den 21.: d. Schuhmachermſtr. W. 
Riechers S. — d. Zimmerlehrling G. Schmidt 
S. — 1 unehl. S. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 20. 
Februar: d. af L Amandi T. — d. 
Zimmergeſ. W. Fey S. — d. Tagarbeiter F. 
Gembus S. — d. Tagarb. G. Denke S. — 
d. Hürdlerknecht G. Bohm S — d. Wein: 
brenner G. Müller T. — d. Dienſtknecht in 
Carlowitz G. Bergander S. 

Bei St. Bernhardin. Den 19 Febr.: 
d. Kretſchambeſ. Seifert T. — Den 20.: d. 
Bedienten Soboth S. — Den 211: d. Drechs⸗ 
ler Mix S. 

In der Garniſonkirche. Den 17. 
Februar: d. Unteroff von der 8. Comp. 11. 


Inf.⸗Reg. G. Klette S. 
In der Hofkirche. Den 19. Februar: 
d. Polizei: Inip. Gieſe S. — Den 20.: d. 
Kaufmann Valuiſch S. 
Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 21. Februar: 
d. Schloſſermſtr. Windiſch mit Igfr. L Heinrich. 
— d. Haushitr, Pasprich mit Igfr. L. Scholz. 
— Den 22.: 3. Kaufmann Kraulger mit Igfr. 
A. Damretzky. d. Schneider Matzelt mit 
Wittfr. A. Fritſch. — d. Schneidergeſ. Grunth 
mit R. Fleißner. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
21. Februar: d. Schuhmachergeſ. J. Rabe mit 
A. Görlitz. — d. Haushaͤlter G. Greſche mit 
H. Riedel. — d. Dienſtknecht W. Gube mit 
S. Arlt. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 21. 
Februar: d Rathscalculator B. Schmidt mit 
Igfr. W. Lerche. 

Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Herrn Grafen v. Ho sFürften: 
) Er 2 pe Hochberg⸗Fürſten 
2) An den Schneider Hrn. Kuſche v. 17. d. M. 
3 An die verwitwete Frau Hoſbauräthin 
Feller vom 18. d. M. 
4) An den Particulier Herrn Väſcher vom 
21. d. M. 


25) An die geweſene Kutſcherfrau Sabiſch vom 
21. d. M. 


66) An Herrn Militich vom 22. d. M. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, 


7) An die Frau Gräfin von Renard vom 
22. d. M. 


8) An den Redacteur Herrn Guſtav Roland 
vom 21. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 23. Februar 1842. 
Stadt- Poſt⸗Expedition. 
Theater. Repertoir. 
Donnerſtag, den 24. Februar, zum achten Mal: 
„Der Zauberkeſſel,“ oder „Arlequin 


im Schuß des Feeurelches,“ große 


Zauber-Pantomime in 2 Aufzügen nach Weid⸗ 
ners Ballet: „Der Zauberkeſſel,“ bearbeitet u. 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. Muſik vom Kapellmſtr. C. G. Kupſch. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Breslauer altes Theater. 


Heute und folgende Tage wird von der Akro⸗ 
batiſchen, Pantomimiſtiſchen und Beduiniſchen 
Geſellſchaft unter Direction des Herrn 


Diederich Gautier 


Vorſtellung gegeben. Anfang: 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Einen Thaler Belohnung Demjenigen, der 
eme kleine weiße Spitzhündin, wit weißem 
dickem, wolligem Haar, welche am 21. d. M. 
verloren gegangen, Kirchſtraße Nr. 21, drei 
Stiegen hoch, abgiebt. 
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5 Thaler Belohnung 


Demjenigen, welcher mir die Urheber eines ge⸗ 
wlſſen gegen mich gerichteten ehrenrührigen 
Cireulats und den Inhalt deſſelben jo mittheilt, 
daß ich im Stande bin, die Anftifter gerichtlich 
zu belangen. Zugleich warne ich vor weiterer 
Verbreitung und Unterſchrift jenes Pasqullls. 
Guftan Roland. 


In der Modeputz Handlung der Louiſe 
Meinike können Maͤdchen zum Lernen ange⸗ 
nommen werden. Auch empfehlen wir Putz 
und Morgenhäubchen zu den billigften Preifen. 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. 


Brauerei⸗Utenſilien, 
1 Gährungsbottich, 4644 Quart, nebſt Meſſing⸗ 
hahn und kupfernem Trichter, 1 Stellbottich, 
3187 Quart, Maiſchbottich, 5716 Quart, 
1 kupferne Braupfanne, 1604 Quart, ſtehen 
ſofort zu verkaufen Das Nähere Ring 
Nr. 52, im Gewölbe. 


Wohnungsanzeige. 

1 5 Gaſſe iſt eine freundliche Wohnung 
mit Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das Nä⸗ 
here im alten Rathhauſe Nr. 30, am Ringe, 
bei FJ. W. Viertel. 


Ein zur Ablage geeignetes Haus nebſt Gar⸗ 
ten, einen Morgen groß, ficht zu verkaufen 
Ufergaſſe Nr. 20. Das Nähere beim Beſitz er 


Panzner. 
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Strohhnt⸗Wäſche. 


Unterzeichneter übernimmt von jetzt an Strohhüte zum Bleichen, Formen und Decoriren, bittet 


dergleichen nicht aufbewahrt werden können. 


aber ergebenſt die reſp. Damen, die Hüte von allen Decoratlonen gefälligſt vorher zu befreien, da 


chneider, 


A. 55 S 
Cliſabethſtraße Nr. 4, im goldenen Kreuz, 1. Etage. 


Feines Ohlauer Waitzenmehl 


empfiehlt 


J. Viereck, Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Bestes raffinirtes, reines Rüböl 


a4} Sgr., so wie gereinigtes Brennöl a 34 Sgr. dus Pfund, im Ganzen noch billi 
L. F. Rochefort, Nikvlaistr. Nr. 1 


empfiehlt 


ge 


Naffinirtes, reines Rüböl, 
ohne Beimiſchung von Thran ꝛc, offerirt pro Pfund 7 Sr. bei größerer Abnahme billiger 


auermann, am Neumarkt Nr. 9. Ä 


Patentirte Holländiſche Schuhwichſe 


in Bleckhbüchſen à 4 Sgr. — 2 Büchſen 7 Sgr., welche die engliſche weit übertrifft, auch einen 
angenehmen Geruch hat und ſehr wenig Quantität zum Gebrauch angewendet werden 
darf, das Leder weich erhält und die ſchönſte Schwärze giebt, in zu haben 

am Neumarkt Nr. 39, par terre, \ 


Ziegenfelle (rohe) werden ſowohl in einzelnen als ganzen Partien gekauft bei 
W. Jungmann, Handſchuh⸗Fabrikant, Ring Nr. 52. 


f Steinkohlen Verkauf. a ö 
Gute Hermsdorfer Steinkohlen empfiehlt zu den billigſten Prelſen die Steinkohlen⸗Niederlage 


Univerſitaͤtsplatz Nr. 6, bei 


Albrechtſtraße Nr. 11. 


C. Gembus. 


